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Die Aechtheit ber nachſtehenden Monita secreta ober 
geheimen Inftructionen ber Sefuiten kann nicht bes 
zweifelt werden; Diefelben find fo alt alg der Orden, feits 
dem er von Aquaviva organifirt worden if. Sie ents 
Halter die Anweifungen für die Socii der Gefelfchaft, 
denen das Geheimniß des ganzen Ordens anvertraut 
wird; für diejenigen insbefondere, melde der General für 
gefchiet genug hält, in jedem Collegium das zeitliche In— 
terefje der Societät zu fördern. Lange Beit waren dicfe 
Inſtructionen nur denen befannt, "welche Die Societàt res 
gierten. Zufällig famen fie in die Hände cines Bude 
händlers, der fie anfangs in Iateinifcher, dann in franzö— 
ſiſcher und flamländifcher Sprache erfcheinen lief. Die 
erjte Auflage wurde febr bald vergriffen und fie war fdon 
febr felten geworden, als ein Sefuite zu Amfterdam in 
Erfahrung brachte, daß man fie neu herausgeben wollte 
und zu denen, die ihm davon Kunde gaben, fagte: da 
bleibt eben nichts übrig, als zu leugnen, daß 
dies Werk der Societàt angehöre. Die Sefuiten 
kauften inbeffen die neue Mugabe ganz auf und es blichen 
davon nur wenige Exemplare zurüd, mad) deren Ginem 
die gegenwärtige Weberfegung mitgetheilt wird. — 
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Die Superioren foten | Diefe | 
Händen wohl bewahren und us 
felben mittbeilen, indem fie die Nicht-Profefi 
einige Punfte derfelben belehren, wenn es D 
der Societit forderts und died gwar 
der Verfdrwiegenheit und als wenn es ‘Blog aus 
Erfahrung des Mittheilenden niedergefdriebene Maa 
wären. Und weil mehrere Profeffe über dicfe geh 
Snftructionen unterrichtet find, fo hat die Societàt gleid — 
von Anfang an befchloffen, daß diejenigen, welche fie Tens — 
nen, in feinen anderen Orden übertreten dürfen als in — 
den der Karthäufermönche, da diefe zurückgezogen Leben — 
und ewig fdweigen müſſen, was der heilige Stuhl: 6 
ftätigt hat. 

Bor Allem foll man forgen, daß diefe Snftruetionen { 
nicht in die Hände der Profanen fallen, weldhe ihnen aus 
Neid gegen unfern Orden einen widerwärtigen Sinn uns 
terlegen würden. Sollte fid) fo etwas, wo Gott für fei, 
ereignen, fo foll Fräftig geleugnet werden, daß died Die 
Gedanken der Societàt feien, und man foll fid dann auf 
unfere allgemeinen Inftenctionen und Regeln berufen, die 
nidjtd von dem Inhalte diefer geheimen Inftructionen ente 
halten. 

Die Superioren follen ftet8 wachfam fein und nad: 
forfden, ob einer der Unferigen diefe Inftructionen einem 
Profanen mitgetheilt habe, denn es foll fie Niemand aby 
fdreiben, weder für fih noch für einen Anderen, und and 
nicht dulden, daß fie abgefchrieben werden ohne Bewilli- 
gung unferes Generals oder des Pater Provinzial. Und 
wenn man zweifelhaft it, ob ein Socius fihig, fo vids 
tige Geheimniffe zu bewahren, fo foll man ihn, nachdem 
man ihm von Allem das Gegentheil gefagt hat, aus der 
Societit entfernen. 











ay aerie. es FOR —— 
Zweck der Geſellſchaft ſo zu verdeutlichen, wie er in 
Regeln vorgeſchrieben iſt, wo es heißt: daß bie Ges 
fellfhaft mit gleiher Anftrengung das Wohl 
des Nächften wie das eigene erftrebt. Defbalb 
foll man fic) zu den niedrigften Dienftleiftungen in den 





fi Hofpitälern bequemen, die Kranfen, die Betrübten und die 

tn Gefangenen befuden, ſchnell und ohne Unterſchied qu 

iy machen, Die Beidte hören, damit die Bewohner des Drtes 
unfere Leute bewundern und lieben, wegen der Liebe, Die 

Ins wir zu allen hegen werden und wegen dev Neuheit der 

it Sade. 

” 2. Unfere Batres follen alle beſcheiden und: fromm 


die Erlaubniß erbitten, den Beruf der Gefellfdaft ausüben 
zu dürfen, und fich befonders beftreben, das Wohlwollen 
der Kirchenbehörden und der Meltgeiftlidjen zu gewinnen, 
deren Anfehen man nöthig hat. 

3. Man wird auch in entfernte Orte gehen, um 
Allmofen, felbft die Eleinften, zu fammeln, nachdem man die 
Noth der Unfrigen bemerbar gemacht hat. Hernad) wird 
man fie an die Armen vertbeilen, um diejenigen gu erz 
bauen, welche unfere Socictàt noch nicht fennen. Go wird 
man mehr Sreigebigfeit gegen uns erweden. 

4. Alle unfere Ordensglieder follen von demfelben 
Geifte befeelt fein, und ſich aud) äußerlich auf diefelbe 
Weife benehmen, damit die Gleichförmigfeit bei einer fo 
großen Berfdiedenheit der Perfonen Jedermann erbaue. 
Wer fid) anders benimmt, foll als ſchädliche Berfon ents 
fernt werden. 








5. Anfangs follen Ad die: 








Geumbfuice zu erwerben; wenn fi aber 





legene unter dem geborgten Git arnes 
haben, fo follen fie dabei bod) immer forgen, 





fets als vivftig erfäeiten. Diejenigen, welche pu 
Collegien nahe wohnen, follen in entfernte Collegien ges 





fendet werden; dadurch wird man verhindern, daß Fürften 
und Obrigfeiten jemals wahrhaft wiffen werden, was wir 
befigen und was unfere Einfünfte find. veg ll 

6. Unfere Batres follen nur in reiche Städte gehen, 
in ber Abſicht, dort ein Collegium qu bilvenz denn Der 
Zweck unferer Societit it, Jeſus Chriftus nadyzuahmen, 
ver fih am Meiften in Jerufalem aufhielt und in fleines 
ren Städten und Pläsen nur vorübergehend vermeilte, 

7. Bon Wittwen foll man fo viel Geld zu erhalten 

fiveben als möglih, indem man Ddenfelben unfere äußerft 
bebringte Lage vorftellt. 
8. Nur der Provinzial in jeder Provinz foll. genau 
unfere Ginfinfte kennen und wiſſen; mb was in unferem 
Schage zu Rom, das fei und bleibe ein heiliges Gee 
heimnif. 

9. Die Unferen follen überall predigen und fagen, 
Dap fie gefommen feien, um die Minder qu. lehren und dem 
Volke beizuftehen, und zwar umfonit und ohne Anfehen 
ver Perfon; fie follen dem Bublifum nicht ¿ue Laft fein, 
wie die übrigen Mönchsorden. 


Zweites Kapitel. 


Wie es die Patres machen follen, um die Gunft der 
Fürften, des hohen Adels und ausgezeichneter Pere 
fonen zu gewinnen und qu beivahren. 


1. Es follen alle Wege verfucht werden, die Gunft 
der Fürften und der Angefehenften zu erhalten, damit fich 
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behandeln und deuten, wie man anit eutlichſten 
bei den Heirathen mit Anverwandten oder Verbindeten 
oder bei dhnliden Dingen fteht, fo muß man diefelben in 
folhem Thun ermuthigen und fie hoffen laffen, daß fie 
durch die Vermittelung der Unfrigen leicht Difpenfation 
vom heiligen Vater erhalten Fónnen, denn diefer wird ohne 
Mühe uns das Gewünfchte gewähren, wenn man ihm Die 
Gründe entwidelt, ähnliche Beifpiele vorführt, und fagt, 
was ihnen günftig ift, alles unter dem Vorwande zum ges 
meinen Beften und zur Ehre Gottes, wie es der — 
der Societät fordert. 

3. Eben ſo muß man verfahren, wenn ser’ Fürft 
etwas unternimmt, was nicht in gleichem Maaße den hoz 
ben Herrfchaften gefällt. Man muß ihn ermuthigen und 
antreiben, und zugleich die Anderen beftimmen, RG Dem 
Willen des Fürften zu bequemen und ihm nicht entgegen 
zu fein; aber das im Allgemeinen und ohne jemals fic 
in Befonderheiten einzulaffen, aus Furcht, beim Miplingen 
die Societät zu compromittiven, und damit man entgegenz 
gefebte Rathſchläge ertheilen kann, wenn die Suche chief 
geht. Man foll überdieß das Anfehen einiger Patres an- 
wenden, daß in folchen Fällen der Ruf der Gefellfchaft 
nicht gefährdet werde. 

4. Um den Geift der Fürften qu beherrſchen, wird 
eS mislid) fein, daß die Unfrigen gefdidt ſich einfchmei- 
cheln und durch dritte Perfonen es dahin bringen, für fie 
ehrenwerthe und günftige Gefandtfchaften bei den übrigen 
Fürften und Königen zu erhalten; vor allen Dingen bei 
Dem Papfte und den größten Monarchen; denn durch diez 










durchaus gefdulte ith — see beſt 

5. Man ſoll überhaupt danach trachten, die 
linge dev Fürſten amd ihre Dienerſchaft zu gewinmen, for —— 
gar wenn es nòtbig, durch Geſchenke; fie antoden durch y 
verſchiedene fromme Verpflichtungen, damit fie unſeren 
Patres treuen Bericht erftatten über den Charafter und 
die Neigungen dev Fürften und Großen, und fo die So— 
cietàt in den Stand fege, ſich danad richten zu können. 

6. Die Erfahrung bat uns gelehrt, wieviel Vortheil 
die Societàt davon gehabt hat, fid in die Heirathen des 
Haufes Defterreid, Frankreichs, Polens und anderer Dy- | 
naftien zu mifchen. Man foll daher ftets klüglich dahin I 
arbeiten, daß nur folde Barthicen in Vorſchlag kommen, 
wobei unfere Societát an Freunden gewinnt. 

7. Man wird leicht die Pringeffinnen durch ihre 
Kammerfrauten gewinnen, und deshalb muf man nad) der 
Freundfchaft Diefer Lebteren ftrebens durch fie wird man 
überall Eingang finden und die wichtigften Familiengeheims 
uiffe erfahren. 

S. Als Gewifjensräthe großer Herren follen unfere 
Beidtydter die Urtheile jener Autoren befolgen, welche das 
Gewifien freier laffen, als bie übrigen Mönche es thun, 
damit fie jenen entfagen und fic) gänzlich unferer Leitung 
und unferem Mathe anvertrauen. | 

9. Man foll an allen Verdienften der Societát fo: 
wohl die Fürften als auch die Prilaten Theil nehmen laf 
fen, fo wie auch alle jene, weldje die Societàt außeror: 
ventlid) begiinftigen können; aber man foll zuvor ihnen die 
Wichtigkeit diefes großen Vorrechts begreiflich machen. 

10. Man foll aud) auf gefdhictte und Kluge Weife 
die ausgedehnte Macht der Societit andeuten, um vorbe— 
haltene Fille que Entfcheidung zu bringen, was andere 
Seelforger und Religiofe nicht vermögen; wie aud, um 
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ben, ihnen Sige dediciren, und wenn es paßt, ihnen Gaftz 
miler geben, und fie auf alle Weife anloden. I 

12. Man foll fih auch in die Streithändel und 
Feindfhaften der Großen mengen, damit fie ſich unferer 
bedienen, um fie zu fchlichten und auszugleichen, wobei 
wir am meiften gewinnen; denn dadurch machen wir nad 
und nad Bekanntfchaften mit denjenigen Perfonen, die 
ihnen die Bertrauten heißen; Dadurch erfahren wir alle 
ihre Geheimniffe und wir fónnen dann den einen oder Den 
andern Theil verpflichten. 

13. Steht ein Feind unferer Societit im Dienfte 
eines Monarchen oder Fürften, fo müffen wie duch uns 
und burd) Andere dahin arbeiten, daß er ung und unferer 
Societit ein Freund werde, und wir müſſen weber Berz 
fprechungen nod) Anderes fparen, um ihm mittelft des Fürs 
ften Gnadenbezeugungen und Beförderungen zuzuwenden. 

15. Alle aber follen fic) hüten, irgendwo einen aus 
unferer Societàt Ausgetretenen oder Entlafjenen zu empfeh- 
len, denn trog ihrer Verftellung haben fte immer einen uns 
verföhnlihen Haß gegen die Societàt. 

15. Kurz, Seder foll fid) befleifigen, das Wohlwol- 
len und die Gunft der Fürften, der Großen und der Obrig- 
keiten jedes Oris zu gewinnen, damit fic) Diefelben bei 
Gelegenheit Tebhaft und treu für uns gegen die Interefz 
fen ihrer Anverwandten, Freunde und Verbündeten bee 
thätigen. 












Drittes 8 gt —— 


Wie die Societit gegen Dicjenigen: i 

die im Staate hoch angefehen find 

auch nicht durch Neidhthum, d es 
Dienfte nüglich fein ER id 


1. Außerdem, daß man Vorgefagtes faft gänzlich, 
jedoch in beftimmten Verhältniffen auf fie anwenden fann, 
muf man fid ihre Gunft erwerben, damit fie und gegen 
unfere Feinde dienen fónnen. 

2. Man foll fid daher ihres Anfehens, ihrer Klug- 
beit, ihres Raths bedienen, um verfdiedene Aemter zu er 
halten, die von der Societàt befegt werden fónnen, inbem 
man fich ganz fchweigend und ganz geheim ihrer Namen 
bedient bei der Erwerbung zeitlicher Güter, vorausgefest, 
dap man fid) auf fie verlaffen fann. 

3. Man foll fic ihrer bedienen, um die Leute nie 
derer Herkunft und die unferer Societät feindliche Hefe des 
Volfs zu befriedigen und zu beruhigen. 

4. Von Bifdhifen, Prälaten und andern Kirchen— 
oberen foll man foviel als möglich zu erhalten fuchen, nad: 
dem es die Fälle fordern, und ihre Neigung gegen und es 
geftattet. 

5. Bisweilen wird es genug fein, dafür au forgen, 
daß die Prälaten und Pfarrer fi) fo verhalten, daß ihre 
Untergebenen die Societàt achten, und daß fie unfere Func 
tionen nicht ftóren an andern Orten, wo fie mächtiger 
find, wie in Deutſchland und in Polen. Man foll ih: 
nen daher große Achtung bezeugen, damit durch ihe Anz 
feben und durch Dag Der Fürften die Klöfter, Pfarreien, 
Prioreien, Patronate, die Stiftungen der Meffe, die An— 
dachtsorte in unfere Hände fallen fünnen. Es wird dann 
leicht fein, uns zu Befibern derfelben zu machen, auch an Ore 
ten, wo die Katholifen mit Rebern und Schismatifern ver. 
mifcht find. Man foll diefen Präfaten wiederholt den Nuben 
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ihren Eifer beloben, Bücher zu ihrem Lobe anfertigen, 
fo bag Andenfen an ihre ſchöne Handlung — 

6. Dazu zu gelangen muß man ſich beſtreben, es 
zu erwirken, daß die Prälaten ſich unſerer Patres zur 
Beichte oder zum Rathe bedienen. Sollten fie höhere 
Würden am römiſchen Hofe erſtreben, ſo ſoll man ihnen 
nach Kraͤften helfen, weil ſie dann unſere Freunde werden. 

7. Unaufhörlich follen unſere Batres wachen bei Biz 
ſchöfen und Fürſten, daß, wenn ſie Collegien, Pfarrkirchen, 
u. ſ. w. gründen, die Societät die Macht habe, dort Vi— 
care mit der Seelſorge zu haben, und daß der Superior 
des Ortes zu der Zeit der Pfarrer daſelbſt ſei, damit die 
ganze Regierung dieſer Kirche uns gehöre, und alle Pfarr— 
finder unferer Societät unterthan feien. Dann fan man 
von ihnen erlangen, was man will. 

8. An den Orten, wo uns Univerſitäten entgegen- 
wirfen, oder wo die Katholiken und Keser die Einrichtung 
von Collegien hindern wollen, foll man die Prälaten qu 
unfern Gunften in Bewegung bringen und Durd) fte die 
erften Lehrfangeln zu erhalten tradten; denn fo wird fid) 
wenigitens bei Gelegenheit Die Societit als nothwendig 
zeigen. 

9. Ueberhaupt foll man ſich die Prilaten günſtig 
machen, wenn es ſich handelt um die Seligſprechung und 
Canoniſation eines unſerer Patres, und man ſoll Empfeh— 
lungsbriefe von Fürſten und großen Herren an den apoſto— 
liſchen Stuhl zu erhalten ſuchen, damit dieſe Angelegenheit 
einen guten Erfolg habe und ſchnell erledigt werde. 

10. Sollten große Prälaten oder Herren eine Ge— 
ſandiſchaft abordnen, fo foll man Gorge tragen, daß fie 

















fic) feiner Mönche bedienen, mit denen wir in Streit fi 
es möchten fonft die Prälaten oder Herren ſich für 

Streit oder ihre Leidenfehaften intereffiren und diefelben in. 
die Provinzen verpflanzen, wo wie Kollegien haben. 
Man empfange fie daher mit aller Achtung und Liebe und $ 
bewirthe fie fogar, foweit Die religiofe — — 
geſtatten wird. 


Viertes Kapitel. 


| Was den Predigern und Beichtvätern der Großen 
empfohlen werden foll, 


1. Unfere Patres follen die Fürften und erlaudten 
| Perfonen in der Art leiten, als wenn fie bloß fiir den 
| höchſten Ruhm Gottes Sinn hätten und für cine folde 
| Strenge des Gewiſſens, wie folde die Fürften ihnen que 

geftehen möchten; denn Die Leitung der Väter darf nur 
unmerklich auf das Äußere und politifche Negiment abziefen. 

2. Man foll fie oft daran erinnern, daß Die Verthei- 

lung der Ehrenftellen und Würden im Staate in aller Gee 
rechtigfeit gefchehen múfie, und daß Die Fürften Gott ſchwer 
beleidigen, wenn fie darauf nicht achten und nach Leivenfchaft 
handeln oder nad) Vorliebe. Unfere Patres follen dabei 
aber hoch beihenern, daß fie fid) nicht in Stantsangele- 
genheiten mengen wollen und davon nur fprechen, weil 
es ihre Pflicht fordere. Sobald die Fürften Dief begrif- 
fen haben werden, fol man ihnen erflären, mit welden 
Tugenden diejenigen geſchmückt fein follen, welche man zu 
den Würden und öffentlichen Aemtern beruft. Endlich 
nehme man Veranlaffung, ihnen die wahren Freunde Der 
Societit zu empfehlen. Das foll jedo nicht unmittelbar 
durch unfere Patres gefchehen; am beften gefchieht es burd) 





umb überhaupt any aber Diejenigen, oe. gegew un} 
Sorietit freigebig find. Man foll cin Verzeichniß folder 
Namen haber und diefelben gelegentlich durch Die Väter 
und deren Freunde mit Gefchiclidhteit den Fürften empfehlen. 

- 4. Unfere Prediger und Beichtwäter follen fih alle 
ftets daran erinnern, daß fte die Siteften mit Milde und 
Liebe behandeln und diefelben nicht aufbringen weder in 
Predigten noch in Unterhaltungen, daß fie jede Art Furcht 
von ihnen zu entfernen und fie hauptfächlich zum Olau- 
ben, que Hoffnung und zur politifchen Gerechtigkeit zu et: 
muntern haben. 

5. Unfere Väter follen faft niemals Heine Gefchente 
für ihe eigenes und befonderes Intereffe annehmen, fone 
dern bloß die allgemeine Noth der Proving oder des Col: 
legiums empfehlen. Sie follen zu Haufe mit einem ein- 
fach eingerichteten Zimmer zufrieden fein; fie follen nicht 
auffallend gefleidet fein und eilig helfen und tröften felbft 
die niedrigften Perfonen des fürftlichen Haufes, damit man 
nicht auf die Vermuthung gerathe, als wollten fie einzig 
und allein mit dem Dienfte bei den Großen fid) abgeben. 

6. Sollten die Dienftleute des Fitrften fterben, fo fol- 
len fid) unfere Väter fogleih bemühen, andere Freunde 
der Gefellfdaft an ihre Stelle zu bringen; und das foll 
fo gefchehen, daß man nicht bemerfe, daß man fich der 
Regierung bemächtigen wolle. Darum foll man fih, wie 
ſchon gefagt if, nicht unmittelbar damit bewenden, fondern 
man foll treue und mächtige Freunde anwenden, welche 
den dabei leicht möglichen Umwillen aushalten fónnen. 
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Sinftes Kapitel. 


Bon dem Verhalten unferer Väter gegen 
fen, welche in der Kirche gleiche Function ie a 
wir haben. oe | 

1 4 we 


1. Man foll mit Muth Diefe Art von Senter ertra⸗ 
gen, indeſſen den Fürſten und denen, welche einiges Ane 
fehen genießen und mit und in irgend einer Verbindung 
ftehen, zu rechter Zeit begreiflich machen, daß unfere So— 
cietàt Die Vollfommenheit aller religidfen Orden in fid bee 
greife, mit Ausnahme dev äußern Strenge in der Lebengs 
weife und in der Kleidung, und daß die Societàt, wiih. 
rend die andern Inftitute fic) in irgend Etwas auszeich— 
nen, vorzugsweife in der Kirche Gottes glänze. 

2. Man foll mit Sorgfalt die Mängel anderer Mönche 
ausfpihen und diefelben dann mit Klugheit öffentlich bee 
fannt werben laffen; und zwar fol man dabei fo verfahr 
ten, al8 beflagte man diefelben bloß bei unferen intimen 
Freunden, damit man merken laffe, daß fie nicht fo glück— 
lid) wie wir Functionen verwalten, die wir mit ihnen | 
theilen. 

' 
| 
| 
| 
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3. Man ſoll alle Kräfte aufbieten, ſich denen zu wi— 
derſetzen, welche Schulen da einrichten wollen, wo die Un— 
ſerigen mit Ehre und Vortheil lehren. Man ſoll Fürſten 
und Obrigkeiten bemerkbar machen, daß dieſe Leute Un— 
ruhen und Aufſtände im Staate veranlaſſen würden, wenn 
man fie nicht hinderte: daß Hader unter der Jugend ent: 
ſtehe, welche auf verſchiedene Weiſe unterrichtet werde, 
und daß die Societät genüge zum Unterricht der Jugend. 
Sollten diefe Mönche Privilegien vom Papfte empfangen 
haben und Empfehlungsbriefe von Cardindlen vorweifen, 
fo follen die Unferigen bei den Fürften und Großen dahin 
arbeiten, daß Diefe ben Papſt von den Verbienften der 
Societit unterrichten und ihm bemerfhar machen, wie diefe 
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y und feholaftifchen Spielen üben, melde geeignet find, Bei- 
t fall gu erringen, und weldje ha Beifein der pa Oem der 
i Dbrigfeit und des Volks gegeben werden Fünnen. way 
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Sechſtes Kapitel. 
Don der Art, reiche Wittwen zu — 





1. Dazu foll man Patres wählen, die — 
Alters, aber lebhaft und angenehm in der Unterhaltung 
find. Dieſe follen vie Wittwen beſuchen, und ſobald fte 
bei denſelben eine Zuneigung gegen die Societät gewahr 
werden, ihnen die Werke und Verdienſte der Geſellſchaft 
rühmen. Sind fte empfiinglid) und farigen fie an, unfere 
Kirchen qu befuchen, fo foll man fte mit einem Beidhtz 
vater verfehen, der fie gefdictt zu leiten vermag, ber 
fid) mit ihnen über die Vorzlige des Wittwenftandes unter. 
halten fann, und ihnen varzuthun verfteht, wie fte durch 
Beharren in diefem Stande fid) ewiges Berdienft erwer- 
ben und ein Mittel gewinnen, den Qualen des Fegefeuers 
zu entgehen. 

2. Derfelbe Beichtvater foll dahin arbeiten, daß fid) 
die Mittwe vornimmt, in ihrem Haufe eine Kapelle oder 
einen Betftuhl recht hübſch einzurichten, worin fie mebitiren 
oder andern geiftlichen Uebungen fid) widmen fann, damit 
fie auf diefe Weife von dem Berfebre und den Befuden 
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derjenigen fern gebalten werde, melde fi 1 
wendig machen finnten. Sollten“ — 
einen Kapellan haben, ſo ſoll das die Unſrigen doc) nicht E 
abhalten, denfelben zweckmäßige Grmahnungen zu geben — 
und in ihren ‚Kapellen Meffe zu tefen. Aud follen fie 
fi) bemühen, den Rapellan felbít in —— gudes 
balten. 

3. Mit Vorficht und gans unmerflich foll man —* 
was auf die Leitung des Hauſes Bezug hat, fo zwar, — 
daß dabei Die Perfon, der Ort, die Neigungen und die — 
Devotion, furs Alles genau beachtet werde. 

4, Vor allen Dingen, aber nad) und nad), foll man 
die Domejtifen entfernen, meldje mit der Societät Feine 
Verbindung haben, und dafür folde hinbringen, die mit | 
unfern Patres liirt find, denn fo erfährt man von allen 
Vorgängen in der Familie. y 

5. Der Hauptzwed, den unfere Beichtwäter gu ver i 
folgen haben, muf der fein, die Wittwe in allen Dingen i 
von ihren Direftoren abhängig zu machen and fie fo gu ger A 


winnen, daß fie Feine anderen Beichtväter begehren. Man ' 
muß fie merfen Taffen, daß Die Direction der einzige Grund y 
ihres geiftigen Fortſchritts fei. i 


6. Man ratbe der Wittwe den häufigen Gebraud) 
der Sacramente und befonderg den der Beichte. Hier foll i 
man fie dahin bringen, ihre geheimften Gedanfen und alle | 
ihre Verfuchungen frei zu befennen. Sie foll oft commue 
nieiren, ihren Beichtvater anhören und befuchen, und man 
foll fie dazu auffordern, indem man ihr befondere Gebete 
voripridt. Man foll fie gewöhnen, Litancien qu fagen, 
und täglich ihr Gewiffen zu unterfuchen. 

7. Eine allgemeine oft wiederholte Beichte, wenn fie 
dicfelbe auch ſchon Anderen gemadt hat, wird nicht wenig 
dazu dienen, ihre Neigungen vollftindig fennen zu lernen. 

8. Man foll oft von den Vorzügen des Wittwenftan- 
des mit ihnen fpredjen und die Unbequemlichfeiten einer 
























* Bemertí, daß einer Witwe eine Parthie gefallen. 
möchte, dann fol man auf die Fehler der Manner und 
die Schlehtigkeit ihres Charakters eingehen, damit Efel 
vor fernerer Vermählung erwedt werde, 

10. Wenn man einmal fidher-ift, daß die Wittwe 
geneigt it, Wittwe zu bleiben, fo muß man ihr das fpi- 
rituelle Leben empfehlen, aber nicht das Höfterliche, deffen 
Unbequemlichkeiten man vielmehr übertreibend darzuftellen 
hat. Man muß fie unterhalten von dem Leben, welded 
Paulus und Euftadius führten und ähnliche Perfonen. 
Der Beichtvater muß dahin wirfen, daß fie zuerft bas Ge- 


Lübde der Keufchheit auf zwei oder drei Jahre thue, und 


dann fir immer Der: Wiedervermählung entfage. Dann 
muß er ihe den häufigen Umgang mit Männern unterfa- 
gen und fie fogar hindern, mit ihren eltern amd An: 
verwandten viel umzugehen, unter dem Bormande, fte en: 
ger mit Gott zu vereinigen. Bloß den Befuch von Geiftz 
lichen, am Liebften den von Vätern der Societät, hat man 
ihe zuzulaffen. 





11. SÊ man foweit gefommen, fo fol man allmäh— 


lig die Wittwe zu guten Werken beſtimmen, beſonders zum 


Allmoſengeben, wobei beſonders ihr Beichtvater um Rath 


gefragt werden muß, weil es wichtig iſt, das geiſtige 
Pfund richtig zu nützen, und weil ſchlecht angewendete All- 
moſen ſehr oft die Urſache verſchiedener Sünden find. 
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Siebentes Kapitel. 


Wie man die Wittwen unterhalten, und über ie 


Vermögen verfügen fol. i 
! Feit 


1. Man dringe unaufhórlid) in fie, in der Frömmig- 
feit und in den guten Werfen qu beharren, damit feine 
Woche vergehe, in welcher nicht Etwas von ihrem Ueber- “A 
flug que Ehre Jeſu Chrifti, der heiligen Jungfrau, und 
des von ihnen erfohrenen Patrons erübrigt, den Armen 
gegeben, zur Ausfhmüdung der Kirchen verwendet worden 
wäre, bid man fie gänzlich der Erftlinge und der Bierben 
Egyptens beraubt hat. 

2. Außer der allgemeinen Liebe, die fie ung bezeugen, 

i follen fie befonders freigebig gegen die Societàt fein; man 
muß ihnen daher ohne Aufſchub Kenntniß geben von den 
Verdienften derfelben, von den befondern Indulgenzen des 
Provincial oder General, wofern es PBerfonen von hohem 
Range find. 

3. Haben fie das Gelübde der Keufchheit abgelegt, 
fo follen fie ed nad dem Gebraude unferer Socictàt 
jährlich zweimal wiederholen, an welden Tagen man ih— 
nen aber eine anftändige Erholung mit unferen Vätern 
geftattet. 

4. Man foll fie oft befuchen und angenehm unter 
halten; man foll fie ergögen mit geiftigen Gefchichten und 
Scherzen, eine jede nad) ihrem Gemiithe. 

5, Man foll fie nicht zu ftrenge behandeln in der 
Beichte, um fie nicht zu Ärgern und um ihre Gunft nicht 
zu verlieren und an Andere zu verfcherzen. Hierin foll 
man alle Behutfamfeit anwenden, damit man das unbe: 
ftindige Befen der Frauen ftets richtig erfafle. 

6. Man foll fie geradezu hindern, andere Kirchen 
zu befuchen und an Fefttagen dorthin zu gehen, haupt: 
ſächlich in die Klofterfichen, und foll ihnen oft wiederho— 
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daß die Den andern Orden bewilligten Indulgenzen 
n unferigen vereinigt feien. y 
7. Wenn fie trauern miiffen, foll man ihnen zu 
Kieidern rathen, welche ihnen gut fteben und etwas geift- 
liches und weltlidjes zugleich an fich haben, damit fie fic 
nicht cinbilden, von, einem ganz geiftigen Manne geleitet 
zu werden. Iſt feine Gefahr der Unbeftändigfeit qu befor- 
gen, bleiben fie treu und freigebig gegen die Societätz fo 
eftatte man ihnen mit Mäßigfeit und ohne Scandal, was 
le que Befriedigung ihrer Sinnlichkeit wünſchen follten. 


8. Man bringe bei Wittwen von Stand ebtbare , 


Töchter unter, Die von reichen und adeligen Aeltern abz 
ftammen, damit fte fid nad) und nad) an unfere Direction 
und Lebensweife gewöhnen; man forge dafür, daß ihre 
Gouvernante von unferm Beichtvater gewählt werde; und 
unterwerfe fie alle ber Genfur und dem Gebrauche Der 
Societit; und follten fie fic) nicht dazu bequemen wollen, 
fo fende man fie den Weltern zurüd oder denen, Die fie 
gebracht haben und fchilvere fie als wunderlide Wefen mit 
ſchwierigem und zänkiſchem Naturell. 

9. Man foll aber auch nicht weniger Sorge tragen 
für ihre Gejundheit und Erholung, als fir ihr Seelenheil. 
Wenn fie fih unwohl fühlen, fol man ihnen daher das 
Faften verbieten, die körperlichen Kafteiungen, die Cilicien 
und dergleichen unterfagen und nicht leiden, daß fie in die 
Kirchen gehen; man foll fie vielmehr zu Haufe und im 
Stillen und mit Vorficht Teiten. Man Tafle fte in unfez 
ten Garten und in unfer Collegium gehen, wenn es im 


» Geheimen gefchehen fan, und erlaube ihnen, fi) im Ge— 


beimen zu unterhalten und zu erhofen, mit wen und mit 
was es ihnen gefallen fotíte. 

10. Damit eine Wittwe über ihre Einfünfte nur zu 
Gunften der Societät bisponire, fo ftelle man ihr Die 
Bollfommenheit des Juftandes jener Heiligen vor, die auf 
Die Welt Verzicht gethan, ihre Aeltern und Güter verlaf- 
jen haben und mit großer Entfagung und Freude dem 
Dienfte Gottes ſich widmeten; man fege ihr von Diefem 
Gefihtspuncte aus deutlich auseinander, was die Gonfti- 
tution unferer Societàt über diefen Punkt enthält; man 
führe ihr das Beifpiel von Wittwen vor, die in kurzer 
Zeit Heilige geworden find, und made ihr Hoffnung zur 
Heiligiprechung, überhaupt bemerfhar, daß es unferen Vä— 








Ehre für fie auszuwirken, wenn fie in ihrem 
nad) beharelidy bliebe. wi t = RS 
1. Ganz allmählig muß man es ihnen cinzuprigen 


fuchen, daß fie, um ein ganz ruhiges Gewifjen zu haben, 


ohne Murren und Widerwillen in allen zeitlichen und geift- 


lichen Dingen der Führung ihres Beichtvaters, als eines 


dazu ganz befonders von Gott auserfohrenen Mannes, ver 
trauen müffen. $ 

12. Man foll ihnen and) bei Gelegenheit fagen, da 
es Gott angenehmer fei, wenn fie ihre Almofen beſonders 
den Mönchen geben, die ein mufterhaft beiliges Leben 
führen, nachdem fie zuvor ihren Beichtvater gefragt, und 
feine Billigung vernommen haben. 

13. Die Beidtydter werden mit Sorgfalt darauf adj: 
ten, daß jene Wittwen, die ihre Beichtfinder find, unter 
feinerlei Vorwand zu anderen Mönchen und Geiftlichen 
gehen oder mit denfelben vertraulich fic) benchmen. Zu 
dem Ende werden fie die Societàt als das vortrefflichite 
und nützlichſte Snftitut Der Kirche empfehlen, als bas bei 
Papft und Fürften angefehenfte, und als dasjenige, was 
in fid) felbft das vollfommenfte fei, in welchem fein bz 
ſchaum und feine Hefe zu finden, wie bei anderen Moͤn— 
den, die fehr Häufig Dumm, faul und nachläſſig in Hinz 
fiht auf das wahrhafte Heil und nur dem Bande er 
geben 20. 

14. Die Beichtväter follen ihnen vorfchlagen und fte 
dazu überreden, gewöhnlihe Benftonen zu geben und bez 
ftimmte Summen que Unterftügung der Collegien und Broz 
feßhäufer, befonders que Unterftügung des Profephaufes zu 
Nom; dabei foll man fte jedoch nicht vergeffen Taffen der 
Ausfhmüdung der Kirchen, des Wachſes und Weines und 
alles beffen, was fonft que Feier Der Meſſe nöthig. 

15. Wenn eine Witwe während ihres Lebens ihre 
Güter nicht gänzlih an die Societàt giebt, fo foll man 
ihe gelegentlich, befonders wenn fte franf oder in Lebens- 
gefahr, vorftellen, wie arm die Societàt fei, und wie viele 
Gollegien nod) nicht genügend fundirt feien, und fie milde 
oder mit Gewalt dahin bringen, Ausgaben qu machen, 
worauf fie ihr ewiges Heil gründen fónne. 

16. Daffelbe foll man thun hinſichtlich ber Fürften 
und anderer MWohlthäter. Man foll fie überzeugen von 


tern nicht fehlen finne, beim — Bate in Rom i 
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— ſpielen, fi auf? 
amb fagen, er habe nicht gehabt, wohin 
Tege, und follten fte danach verlangen, die So 
eben fo arm fein: fo foll man ihnen ernftl 
führen, daß die Kirche gegemvàrtig eine aa 
ftalt habe, daß fie eine Monarchie geworben fei, 
gegen ihre mächtigen Gegner nur durch Anfehen 
— behaupten könnte. 

17. Denen, welche gerne Allmoſen geben und zur Ver- 


| ſchönerung der Kirchen beitragen, ſoll man oft vorſtellen, 
daß die höchfte Vollkommenheit arin beſtehe, ſich der Liebe 


zum Irdiſchen zu entkleiden, und alles Jeſu Chriſto an— 
heim zu geben und feinen Gefährten oder Nachfolgern. 

18. Da aber weniger zu hoffen fein dürfte von Witt- 
wen, welde ihre Kinder für die Welt bilden, fo müfjen 
wir qufehen, wie hier zu helfen ift. 


Achtes Kapitel. 


Was man thun foll, damit die Kinder der Wittwen 
den geiftlichen Stand erwählen oder fromm werden 
und ins Klojter geben. 


1. Damit die Mütter mit Nachdruc handeln, müfjen 
ltd) die Unferigen bei Diefer Gelegenheit milde benchmen. 
Die Mütter mifien unterwiefen werden, ihren Kindern von 
friihefter Sugend an durch den Sinn zu fahren mit Tabel 
und Borftellungen u. f. w. Hauptfächlih muß man fie 
dahin unterweifen, daß fie den erwachfeneren Töchtern den 
Pus verfagen und oft den Wunſch dupern, diefelben möch— 

»n den Stand der Religiofen erwählen und fic) auf dieſe 
Weiſe eine beträchtlichere Mitgift ſichern. Man leite die 
Mütter ſo, daß ſie ihren Töchtern oft die Schwierigkeiten 
und Mühſeligkeiten der Che vorſtellen und wor ihnen bes 


dauern, daß fte ſelbſt in ihrer Jugend nicht den eheloſen 


Stand der Che vorgezogen. Kurz, man leite die Mütter 
fo, daß die Töchter nicht gerne bei ihnen verweilen, fon- 
dern lieber in ein Klofter ſich flüchten. 

“Was die Knaben oder Söhne der Wittwen ber 
trifft, fo follen die Unferigen freundlich mit ihnen umge- 
ben. Seinen fie für unfere Societat qu paffen, fo leite 















: quf i 
mer und auf die angenehme Converfation unferer 








febr, den wir. 
, WAS die Jugend vergnügt; man verge 
e Keinlichfeit unferer Refeftorien , un! 







aufmerffam zu machen, auf die Leichtigkeit und 2 
lichfeit unferer Ordensregel, in weldyer gleichwo 
que Ehre und zum Ruhm Gottes gefchicht, und die an fi 
jeder perol vorzüglicher fei alg alle anderen Ordensreg 
. Man ermahne fie im Allgemeinen, als wenn 
auf höhere Dffenbarung geſchehe, dem geiftlichen S 
fid) zu wibmen, und bringe es geſchickt dahin, daß fie 
Vollfommenbeit und Bequemlichkeit unferes Inftitutes 1 
Vorzug geben. Man fage ihnen in öffentlichen Anre 
fowohl wie aud) in Privatunterhaltungen, wie ſchwer fi 
diejenigen verfündigen, welche fid gegen die göttliche P 
rufung ftemmen, und ſuche fie zulegt dahin zu bewegen, daß ft 
geiftlichen Uebungen fich zuwenden und ihren Entſchluß fafien. — 
4. Unfere Patres follen es fo einleiten, daß d 
jungen Leute Lehrer und Führer befommen, weldye mit um 
fever Gocietát in Verbindung find, und beftändig dahin 
wirken, fie uns zuzuführen. — Sollten die jungen Leute 
aber fid) widerfpenftig und abgencigt erweifen, fo entziehe 
man ihnen auf cine fchlaue Weile Alles, fo daß ihne 
das Leben qulest zuwider werde. Durch ihre Mütter lafje — 
man fie von den Sorgen und Kümmerniffen der Familie — 
unterrichten. Und wenn Alles nicht anfchlagen will, fo — 
fende man fte mit Juftimmung Der Mütter in die Colle: 
gien unferer Cocietàt, weldje von ihrem Wohnorte ente 
fernt find, damit fie Dajelbit ihre Studien machen und dar 
mit fle nur wenig mehr von der Zärtlichkeit, der Mütter 
haben fonnen. Dagegen foll ſich dann unfere Societit 
bemühen, ihnen auf alle mögliche Weife zu fdmeidseln und 
fo ihre Zuneigung zu gewinnen. 
(Bortfegung in der folgenden Nunmer,) 
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| fie auf die Reinlichteit — 





di Y, den wir mil i 
die Jugend ver —— man ver 
efeftorien , un 
mer und auf die angenehme Converfation unfe 
aufmerkjam zu machen, auf die Leichtigfeit und 9 
lidhfeit unferer Ordensregel, in welcher gleichwohl 
zur Ehre und zum Ruhm Gottes gefchieht, und die an fid) 1 
jeder pr vorzüglicher fei als alle anderen Ordensrege 
Man ermahne fie im Allgemeinen, als wi 
















auf höhere Offendarung geſchehe, dem geiftlichen € 
fid) zu wibmen, und bringe es gejdidt dahin, Daf fie 
Vollfommenheit und Bequemlichkeit. unferes Inftitutes 
Vorzug geben. Man fage ihnen in öffentlichen Anr 
fowohl wie auch in Privatinterhattungen, wie ſchwer 
Diejenigen verfündigen, welche ſich gegen Die. göttliche 
rufung ſtemmen, und ſuche fie zuletzt dahin qu bewegen, daß ft 
geiſtlichen Uebungen ſich zuwenden und ihren Entſchluß faſſen 
A, Unſere Patres ſollen es fo einleiten, daß diefe 
jungen Leute Lehrer und Führer befommen, welche mit 
ferer Gocietát in Verbindung find, und beftänbig D 
wirken, fie uns zuzuführen. Sollten Die jungen Leute 
aber fic) wiberfpenftig und abgencigt erweifen, fo mie A 
man ihnen auf eine ſchlaue Weife Alles, fo daß ihnen — 
das Leben zuleßt zuwider werde. Durch ihre Mütter I 4 
man fie von den Sorgen und Mimmerniffen der Familie — 
unterrichten. Und wenn Alles nicht anſchlagen will, fo 2 
fende man fie mit 3uftimmung der Mütter in die Golle- 
gien unferer Societät, welche von ihrem Wohnorte ente 
fernt dub, damit fie Dafelbít ihre Studien machen und bas — 

mit fie nur wenig. mehr von Per Zärtlichkeit. Der ie 

haben founen. Dagegen foll ſich Dam unfere Societ 
bemühen, ihnen auf alle mögliche Beife zu fheichein und A 
fo ihre Zuneigung zu gewinnen. 1 
(Bortfegung in der folgenden Nummer.) 
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fie auf die 


den — 


was die Jugend vergnügt; man v 
Reinlichkeit unſerer Refektorien, unfer 
mer und auf die angenehme Converſation unſerer 
aufmerkſam zu machen, auf die Leichtigkeit und 2 
lichfeit unferer Ordensregel, in welder gleichwohl 
que Ehre und zum Ruhm Gottes gefchieht, und die an fi 
jeder pings vorzüglicher fei als alle anderen Ordensr 

. Man ermahne fie im Allgemeinen, als wenn 
auf höhere Offenbarung geſchehe, dem geiftlichen Sta 
fic) zu widmen, ind bringe es gefdidt nahin, daß fie 
Vollfommenbeit und Bequemlichkeit. unferes Inftitutes | 
Vorzug geben. Man fage ihnen in öffentlichen Anre 
fowobl wie aud) in Privatunterhaltungen, wie fewer 
Diejenigen verfiindigen, welche fid) gegen die göttliche, 
rufung ftemmen, und jude jie gulest vabin zu bervegen, daß (te 
geiftlichen Uebungen fich guwenden und ihren Entſchluß faſſen 

4. Unfere Batres follen cs fo einleiten, bag diefe 
jungen Leute Lehrer und Führer befommen, welche mit un: 
fever Gocietát in Verbindung find, und beftindig dahin — 
wirken, fie uns zuzuführen. Sollten Die jungen Lente — 
aber fid) widerfpenftig und abgencigt erweifen, fo entziehe — 
man ihnen auf eine ſchlaue Weile Alles, fo daß ihnen — 
das Leben ¿ulegt suwider werde. Durch ihre Mütter lafie ° 
man fie von den Sorgen und Kümmerniffen der Familie — 
unterrichten. Und wenn Alles nicht anfchlagen will, jo — 
fende man fie mit Zuftimmung der Mütter in die Colles — 
gien unferer Eocietàt, welche von ihrem Wohnorte ente 
fernt find, damit fie Dafelbft ihre Studien machen und Das 
mit fte nur wenig mehr von der Zärtlichkeit. der ue 
haben fónnen. Dagegen foll fi dann unfere Societat. — 
bemühen, ihnen auf alle mögliche Weife zu fehmeicheln und — 
fo ihre Zuneigung zu gewinnen. i 
(Bortfegung in der folgenden Nummer.) 
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